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den würde, wo es besser von der Öffentlichkeit 

gesehen werden kann.“ Dem Schreiben fügte 

er ein Postskriptum an. In dem hieß es: „Grund-

sätzlich wäre ich bereit − nach Abstimmung mit 

Ihnen − zu den Kosten der Umstellung beizutra-

gen.“ 1995 fand das Mahnmal auf Drängen von 

Trebitsch, Journalisten, Ministern, der Landtags-

präsidentin, Abgeordneten, Künstlern und vielen 

politisch engagierten Bürgern zurück an seine 

Geburtsstelle. Fast die gesamte Ratsversammlung 

der Störstadt stimmte dem zu. Ministerpräsiden-

tin Heide Simonis weihte es mit mahnenden und 

anerkennenden Worten ein: „Dies ist ein Zeichen 

gegen alle Bestrebungen, die auf Vergessen und 

Verdrängen setzen.“ Erinnerungen an den Ho-

locaust dürften nicht versteckt werden. Gyu-

la Trebitsch legte sichtlich bewegt einen Kranz 

nieder und erinnerte an die Vielen, die nicht so 

wie er an dem Mahnmal stehen könnten. „Das 

Mahnmal kann wieder mahnen“, stellt der Initi-

ator zufrieden fest. Zuvor hatte Trebitsch im The-

ater Itzehoe eine Matinee für das Mahnmal mit 

dem Schauspieler Christian Quadflieg und Land-

tagspräsidentin Ute Erdsiek-Rave organisiert und 

so Geld für die Umsetzung des Bauwerkes für die 

Stadtkasse Itzehoes eingenommen.

Im September 1996 fand im Beisein von Gyu-

la Trebitsch und Familie die Veranstaltung „50 

Jahre Mahnmal“ statt. Es sprachen Justizminister 

Gerd Walter und Landtagsvizepräsident Eber-

hard Dall'Asta sowie die kommunalen Spitzen. 

Gezeigt wurde in diesem Rahmen der Film „Das 

Mahnmal - erbaut, verdrängt, wiederentdeckt“. 

In diesem 45-minütigen Dokumentarfilm von Pe-

ter K. Hertling nach dem gleichnamigen Buch, 

Ministerpräsidentin Heide Simonis auf der Ge-

denkstunde anlässlich der Umsetzung des Mahn-

mals zurück in die Innenstadt, 27. Januar 1995	

(Sönke Dwenger)
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das der Autor dieser Zeilen bereits 1994 heraus-

gegeben hat, berichtete Trebitsch von der Ge-

schichte des Bauwerkes, seiner Leidenszeit, den 

Begegnungen mit Fritz Höger und der Debatte 

um die Umsetzung der kleinen Gedenkanlage. 

Es hat Gyula Trebitsch wiederum auch immer er-

freut, wenn er Berichte von Veranstaltungen an 

dem Mahnmal zur Kenntnis erhielt. 

Nach der deutschen Einheit engagierte sich Tre-

bitsch sehr stark für die Gedenkstätten in Barth 

und Wöbbelin bei Ludwigslust. Die Aufrechter-

haltung der Erinnerungen an die Vergangen-

heit lag ihm mehr als nur am Herzen. Er hatte 

es sich inzwischen zur Lebensaufgabe gemacht. 

„Ich habe die Wahrheit zu berichten“, sagte er 

bei öffentlichen Veranstaltungen zum Holocaust. 

Immer wieder trat er auf Veranstaltungen der 

Mahn- und Gedenkstätte Wöbbelin auf. Auf einer 

dieser Veranstaltungen sprach Mecklenburg-Vor-

pommerns Kultus-Staatssekretär Manfred Hiltner 

Gyula Trebitsch an. Es sei sicherlich ein schwerer 

Tag für ihn, so der Politiker. Trebitsch konterte: 

„Wieso? Heute vor 55 Jahren wurde ich hier be-

freit. Ich komme mit Freude hierher, weil ich jetzt 

gut lebe, gut angezogen bin und nicht mehr in 

Häftlingskleidung herumlaufen muss.“

Hamburger Bürgerpreis für den Ehren- 

Schleusenwärter

Der Sozialdemokrat Gyula Trebitsch arbeitete 

Jahrzehnte in der medienpolitischen Kommis-

sion der SPD. Ein herzliches Verhältnis verband 

ihn mit dem ehemaligen SPD-Vorsitzenden Björn 

Engholm, dem er anlässlich seines Rücktritts 1993 

telegrafierte: „Deine Ämter kannst Du zwar alle 

zurückgeben, Deine Freunde aber nicht.“ Beson-

ders gerührt hat Trebitsch eine Geste der Ham-

burger CDU. Die Partei zeichnete Trebitsch, den 

Sozialdemokraten, mit dem Hamburger Bürger-

preis aus. Der Hamburger Senat verlieh ihm die 

Bürgermeister-Stolten-Medaille. Auch den Titel 

eines Ehren-Schleusenwärters durfte er führen. 

Unweit des von ihm gegründeten Studio Ham-

Sichtlich bewegt verfolgte der Mahnmal-Initiator 

Gyula Trebitsch die Feierlichkeiten.  	

(Sönke Dwenger)
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